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Vorwort

Was ist am Allerwichtigsten?

Eines Tages kam ein chinesischer Dichter zu einem berühmten buddhistischen Leh-
rer, um von ihm über die Lehren Buddhas unterrichtet zu werden. Er fragte den
Meister, was das Allerwichtigste in der buddhistischen Lehre sei. Dieser antwor-
tete: „Füge niemandem Schaden zu und tue immer Gutes.“

Der Dichter war enttäuscht und verärgert und sagte zu dem Meister: „Das ist aber
eine dumme Antwort. Jetzt bin ich von so weit hierhergekommen, weil es heißt,
du sollst so ein großer Lehrer sein und bekomme von dir eine Antwort, die mir auch
ein dreijähriges Kind geben könnte.“

Darauf antwortete der Lehrer: „Mag sein, dass ein dreijähriges Kind das Gleiche
sagen könnte, aber die Schwierigkeit ist, es in die Tat umzusetzen, und das selbst
für einen so gelehrten Mann wie mich.“

Buddhistisches Märchen
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Einleitung

Erfolg

„Was heißt Erfolg?
Oft und viel lachen,

die Achtung intelligenter Menschen
und die Zuneigung von Kindern gewinnen,

die Anerkennung aufrichtiger Kritiker gewinnen
und den Verrat falscher Freunde ertragen,

Schönheit bewundern, in anderen das Beste finden,
dieWelt ein wenig besser verlassen,

ob durch ein glückliches Kind,ein Stück Garten oder
einen kleinen Beitrag zur Verbesserung der Gesellschaft;

wissen,dass wenigstens das Leben eines
anderenMenschen leichter war,weil du gelebt hast.
Das bedeutet,nicht umsonst gelebt zu haben.“

Ralph Waldo Emerson
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Einleitung

Wie ist es zu diesem Buch gekommen?

Ein Kollege hat kürzlich in einer Teambesprechung gesagt: „Die Nachhaltigkeits-
päpste von heute sind doch nur die älter gewordenen Ökos von früher.“ Er meinte
das durchaus abfällig und ich habe mich angesprochen gefühlt. Aber tatsäch-
lich hat mich seine Äußerung nicht verletzt oder auch nur unangenehm berührt,
sondern sogar ein bisschen froh gemacht. Ich dachte schon manchmal, ich hätte
meine Ideale verraten und wäre im Laufe der Jahre politisch „nachgedunkelt“, weil
ich Greenpeace nur noch finanziell unterstütze und immer noch die Grünen wähle,
obwohl sie inzwischen als etablierte Partei in unserem Land schon fast zu den
„Bürgerlichen“ zählen. Immerhin hat der Kabarettist Dieter Nuhr vor einiger Zeit in
einem seiner Programme gesagt, als er die besonderen Errungenschaften unserer
Generation schildern wollte: „Die Jutetaschen, das waren wir.“

Aber wenn das stimmt, was der Kollege sagt, dann habe ich mich nur meinem Alter
und meiner Lebenserfahrung entsprechend entwickelt und kämpfe nach wie vor
für die gleichen Ideale, nein, sogar für etwas Umfassenderes als „nur“ den Umwelt-
schutz. Denn Nachhaltigkeit hat – wie ich später noch erläutern werde – (mindes-
tens) drei Säulen: die ökologische, die ökonomische und die soziale.

Ja, zugegeben, ein bisschen eingeschlafen war ich schon, bis mein Mann mir in ei-
ner abendlichen Diskussion über „Gott und die Welt“ den Spruch vor die Füße warf:
„Wenn ihr Professoren das nicht anpackt, wer denn dann?“ Das hat mich nach-
haltig (!) beeindruckt und aufgerüttelt. Vielleicht hätte ich sogar irgendwann mit
meinem Beruf als Professorin gehadert, weil ich mich immer weniger ausgerechnet
mit dem Thema „Controlling“ in der Form, wie es in unserer Gesellschaft und Wirt-
schaft benutzt und gelebt wird, identifizieren konnte. Tatsächlich aber haben sich
gerade in diesem Beruf ungeahnte Möglichkeiten ergeben, die das Controlling (die
Ökonomie) nicht verteufeln, sondern in einen integrativen Ansatz aufnehmen, der
aber nicht dem Neo-Kapitalismus das Wort redet, sondern eher so etwas wie eine
wahrhaft ökosoziale Marktwirtschaft schaffen will.

Daher organisiere ich für das Jahr 2014 an der Fachhochschule Köln einen „Hoch-
schultag Ökosoziale Marktwirtschaft & Nachhaltigkeit“1 mit Unterstützung des
Studentennetzwerks für Wirtschafts- und Unternehmensethik sneep2 (student

1 Hochschultage ÖkosozialeMarktwirtschaft &Nachhaltigkeit: http://www.hochschultage.org/
2 sneep: http://www.sneep.info/
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Was bezwecke ichmit diesemBuch undwie ist es aufgebaut?

network for ethics in economics and practice) und Prof. Dr. Dr. Franz Josef Rader-
macher3 vom Forschungsinstitut für anwendungsorientierte Wissensverarbeitung
an der Universität Ulm.

Meine Studenten halten mich manchmal für etwas verschroben, und unter mei-
nen Kollegen gibt es einen, der mir im Vertrauen gesagt hat, dass seine Studenten
ihm erzählt hätten, ich sei auch für verrückte Projekte zu haben. Daraus ergibt
sich eine wundervolle begrenzte Narrenfreiheit, die ich ausgiebig nutze und in
deren Genuss auch einige meiner Studenten kommen, die die Einladung zum Mit-
gestalten annehmen. Wie z. B. die kleine Gruppe von Studenten, die bereit war,
ein Projekt mit mir zu starten4, für das wir im letzten Jahr die Auszeichnung als UN-
Weltdekade-Projekt 2005 – 2014 Bildung für nachhaltige Entwicklung5 bekommen
haben, obwohl es keine Creditpoints dafür gab und bis heute nicht klar ist, ob wir
es tatsächlich „zum Laufen bringen“ werden. Und das in einem Fach wie Betriebs-
wirtschaftslehre, insbesondere Controlling! Das finde ich schon bemerkenswert.

Was bezwecke ich mit diesem Buch und wie ist
es aufgebaut?

Natürlich besteht bei einem so tief gehenden Thema immer die Gefahr, dass es
missionarisch oder gar diktatorisch daherkommt. Das wäre nicht einmal als Aller-
letztes meine Absicht, weil das in Allem genau dem widersprechen würde, wofür
Nachhaltigkeit steht.

Vielleicht will ich aber tatsächlich mit diesem Buch, den Projektarbeiten und mei-
nen Vorlesungen ein bisschen die Welt verbessern. Und ich kann wahrhaftig in je-
dem Moment das vertreten, was meine authentische Erfahrung und Überzeugung
ist bei gleichzeitigem Zuhören und Respektieren von anderen Überzeugungen. Ich
stehe für eine klare Ausrichtung und ich stehe dafür gerade.

3 Professor Dr. Dr. F. J. Radermacher: http://www.faw-neu-ulm.de/node/41
4 Fachhochschule Köln, Projekt ReparaTour meets ProfiL2: http://www.verwaltung.fh-koeln.de/aktuel-

les/2012/12/verw_msg_05480.html
5 BNE: Datenbank der UN-Dekade BNE: http://www.dekade.org/datenbank/index.php
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Einleitung

Mir ist vollkommen bewusst, dass ich mit meinen Äußerungen und Forderungen
teilweise radikal und unduldsam wirke. Ich hoffe aber sehr, dass niemals der Ein-
druck entsteht, dass ich aus einer arroganten Besserwisser- und Bessermacher-
Position spreche. Wenn ich Forderungen aufstelle, stelle ich sie immer auch für
mich selbst auf.

Und bei einer Prüfung, ob ich selbst alle Kriterien, die ich aufstelle, musterhaft
einhalte, wird es zu Widersprüchen kommen. Diese Widersprüche sind mensch-
lich und ich verzeihe sie mir genauso wie jedem anderen. Klar, es gibt ein paar
„No-Gos“. Aber es gibt auch eine Menge Grauzonen, innerhalb derer jeder seine
Position da finden muss, wo er mit seinen Widersprüchen zwischen Anspruch und
Wirklichkeit leben und trotzdem immer noch morgens in den Spiegel gucken kann.

Deshalb bietet dieses Buch auch keinen Standard-Kriterienkatalog an, der wie ein
Pflichtenheft abgearbeitet wird, woraufhin es dann gut ist. Auch wenn ich die
von mir formulierten Anforderungen „Checkliste“ genannt habe, heißt das nicht,
dass es damit getan ist, einmal im Jahr die Liste durchzugehen, den Status fest-
zustellen und zu PR-Zwecken nach außen zu dokumentieren, um sie dann wieder
für ein Jahr wegzulegen. Die Checkliste ist eher wie ein Talisman zu benutzen,
der jederzeit hervorgeholt werden kann und sollte, um uns immer wieder neu an
unsere Ziele zu erinnern. Und damit erstatten wir zunächst einmal nur uns selbst
regelmäßig Bericht.

Und das sind die Inhalte der folgenden Kapitel:

1. Wann hat das mit der Nachhaltigkeit angefangen?
Kleiner geschichtlicher Abriss

2. Wasman unter demWort Nachhaltigkeit versteht.
Der Versuch einer Definition, fernab von Werbesprüchen für Produkte zur
„nachhaltigen Entfernung von Schuppen“

3. Ist uns Nachhaltigkeit überhaupt wichtig?
Schreiben wir uns die Nachhaltigkeit nur auf die Werbe-Fahne, oder stehen wir
wirklich dafür ein?

4. Institutionen,die sich um Nachhaltigkeit kümmern
Bundesregierung, UN Global Compact, GRI, DIN, VDI

5. Konzepte zur Messung von Nachhaltigkeit
6. Aktuelle Beispiele für nachhaltige Unternehmensführung

dm, Hipp, Demeter & Co.
7. Strategien für eine nachhaltige Unternehmensführung

Die Checkliste
8. Schluss
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Was bezwecke ichmit diesemBuch undwie ist es aufgebaut?

Noch ein kleiner Hinweis: Ich habe in diesem Buch, wie schon in meinem Buch
„Schnelleinstieg Controlling“, darauf verzichtet, der männlichen Form einer Be-
zeichnung immer auch die weibliche anzufügen, wie z. B. bei „der Unternehmens-
leiter/die Unternehmensleiterin“. Ich finde, dass es den Lesefluss stört und es hat
nach meiner Ansicht uns Frauen nicht wirklich weitergeholfen, dass wir mit den
Männern in einen Topf geworfen werden und gemeinsam als MitarbeiterInnen
oder UnternehmensleiterInnen bezeichnet werden. Mein Textverarbeitungspro-
gramm gibt mir auch gerade das Signal, dass ich da in den zwei Wörtern etwas
falsch geschrieben habe. Wie auch immer, Sie finden in diesem Buch jeweils nur die
männliche Bezeichnung, auf die weibliche Form habe ich verzichtet, und ich hoffe,
dass ich damit keine Leserin verärgere. Es wäre jedenfalls sehr schade, wenn Sie
sich dadurch vom Lesen dieses Buchs abhalten lassen würden.




